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IHK Ostwürttemberg – die regionale Selbstverwaltung der Wirtschaft 
 
Die IHK Ostwürttemberg ist die regionale Selbstverwaltung der Wirtschaft im Landkreis Heidenheim und im 
Ostalbkreis. Wir vertreten die Gesamtinteressen unserer über 24.000 Mitgliedsunternehmen aus Industrie, Handel 
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Mit unseren sechs Geschäftsfeldern  

• Standortpolitik  
• Starthilfe und Unternehmensförderung  
• Aus- und Weiterbildung  
• Innovation I Umwelt  
• International  
• Recht I Fair Play  

sind wir kundenorientierter Dienstleister für die Unternehmen der Region. 
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IHK-Konjunkturumfrage Frühsommer 2008 

Wirtschaft sehr robust 
Weiterhin positive Signale für Investitionen und Arbeitsmarkt 
 
 
Im Frühsommer 2008 hat sich die 
gute konjunkturelle Entwicklung 
in der Region Ostwürttemberg 
fortgesetzt. Trotz merklich ge-
stiegener internationaler Kon-
junkturrisiken zeigt sich die regi-
onale Wirtschaft weiterhin sehr 
robust. Gegenüber dem Jahresbe-
ginn hat sich allerdings die Ein-
schätzung der aktuellen Ge-
schäftslage auf hohem Niveau 
leicht abgeschwächt. Die Investi-
tions- und Beschäftigungspläne 
bleiben weiterhin positiv. Dies 
sind die zentralen Ergebnisse der 
aktuellen Konjunkturumfrage der 
Industrie- und Handelskammer 
Ostwürttemberg an der sich 
knapp 450 Unternehmen aller 
Branchen und Größenklassen 
beteiligt haben. 
 
Nach wie vor hat der regionale 
Konjunkturverlauf zwei unter-
schiedliche Gesichter: einerseits 
verzeichnet die Industrie vielfach 
hervorragende Geschäfte. Im 
Schlepptau boomen die unterneh-
mensnahen Dienstleister sowie der 
produktionsverbindende Großhan-
del. Andererseits hinken die kon-
sumnahen Branchen dieser erfreu-
lichen Entwicklung deutlich hinter-
her. Vor allem spürt der Einzelhan-
del die verstärkte Kaufzurückhal-
tung der Verbraucher; in erster 
Linie hervorgerufen durch die stän-
dig neuen Rekordstände bei Ener-
gie- und Treibstoffpreisen. 

Über alle Branchen hinweg fallen 
die Lageurteile der regionalen 
Wirtschaft im Frühsommer 2008 
leicht ungünstiger aus, als zu Jah-
resbeginn. Die Zahl der Betriebe 
mit gut laufenden Geschäften ging 
von 50 auf 46 Prozent zurück. Der 
Anteil der Unternehmen, die eine 
schlechte Geschäftslage beklagen, 
stieg von 7 auf 8 Prozent. Diese 
leichte Lagekorrektur stammt we-
der aus Umsatzrückgängen noch 
aus schwächerer Kapazitätsauslas-
tung. Hauptgrund ist der wachsen-
de Druck auf die Margen, die das 
Erreichen der Ertragsziele zuneh-
mend erschwert. In Zahlen: wie zu 
Jahresbeginn verzeichnen im Früh-
sommer 55 Prozent aller Unter-
nehmen Umsatzzuwächse. Der 
Anteil der Betriebe mit rückläufi-
gem Umsätzen ging von 20 auf 18 
Prozent zurück. Unverändert liegt 
die Kapazitätsauslastung auf dem 
sehr hohen Wert von 88 Prozent. 
Der Anteil der Unternehmen, die 
ihre Ertragslage als „gut“ bezeich-
nen ging von 30 Prozent zu Jahres-
beginn auf aktuell 26 Prozent zu-
rück. Nur 15 Prozent der Unter-
nehmen (Jahresbeginn 12 Prozent) 
erwirtschaften unzureichende 
Gewinne. 
 
Die regionale Wirtschaft zeigt sich 
weiterhin sehr robust. Sie hat in 
den letzten Jahren ihre Hausaufga-
ben gemacht, indem die internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit ständig 

verbessert wurde. Beigetragen dazu 
haben insbesondere kontinuierliche 
Prozess- und Produktinnovationen 
sowie die verbreiterte Präsenz auf 
den Weltmärkten. Damit lassen 
sich die Konjunkturrisiken, wie die 
drastisch gestiegenen Rohstoff- 
und Energiepreise oder der Höhen-
flug des Euro gegenüber dem US-
Dollar abfedern.  
 
Allerdings hat die stärkere Wahr-
nehmung der Konjunkturrisiken 
dazu geführt, dass die Erwartungen 
der Unternehmen in den Ge-
schäftsverlauf der kommenden 
zwölf Monate erneut leicht nach 
unten korrigiert wurden. Gegenüber 
Jahresbeginn 2008 ist die Zahl der 
Optimisten zwar mit 31 Prozent 
nahezu gleich geblieben; vor Jah-
resfrist betrug dieser Wert jedoch 
41 Prozent. Jedoch ist der Anteil 
der Pessimisten in den letzten 
Monaten von 13 auf 17 Prozent 
angestiegen. Diese leichte Eintrü-
bung kommt in erster Linie aus den 
konsumabhängigen Branchen, 
insbesondere dem Einzelhandel.  
 
Auch wenn im Dienstleistungsseg-
ment die Geschäftserwartungen 
ebenfalls leicht zurückgenommen 
wurden, herrscht dort weiterhin 
ausgeprägter Optimismus; insbe-
sondere bei den unternehmensna-
hen Dienstleistungen. Auf weiter-
hin hohem Niveau bleiben auch die 
Geschäftserwartungen in der die 
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regionale Konjunktur prägenden 
Industrie. Die Auftragseingänge im 
Verarbeitenden Gewerbe insbeson-
dere im Maschinen- und Anlagen-
bau geben die Richtung vor. Damit 
deutet alles auf die Fortsetzung des 
guten wirtschaftlichen Verlaufs in 
Ostwürttemberg hin, wenn auch 
mit leicht reduzierter Dynamik. 
Getragen wird diese Entwicklung 
vom Erfolg der regionalen Unter-
nehmen auf den Weltmärkten. Wie 
im Frühjahr erwarten 40 Prozent 
der exportorientierten Industrieun-
ternehmen weiter steigende Aus-
landsaufträge. Mit einem Rückgang 
rechnen lediglich 5 Prozent (Jah-
resbeginn 8 Prozent). Die größten 
Absatzchancen sieht die regionale 
Wirtschaft für ihre Produkte und 
Dienstleistungen „Made in Ost-
württemberg“ in Asien.  
 
Auch werden vom betrieblichen 
Investitionsgeschehen im Inland 
weiterhin anhaltende Impulse für 
die Konjunktur ausgehen. Zwar hat 
sich die Zahl der Unternehmen mit 
steigenden Investitionsausgaben 
von 41 Prozent zu Jahresbeginn auf 
aktuell 26 reduziert, aber 53 Pro-
zent der Betriebe (Jahresbeginn 40 

Prozent) wollen ihr bisher teilweise 
hohes Investitionsniveau aufrecht-
erhalten. Mit rückläufigen Investi-
tionen rechnen 14 Prozent der 
Unternehmen. Zu Jahresbeginn war 
dies noch bei16 Prozent der Fall. 
Neben dem Ersatzbedarf (63 Pro-
zent) und der Rationalisierung (58 
Prozent) dienen die Investitionen 
zu einem erfreulich hohen Anteil 
der Kapazitätserweiterung (35 
Prozent), sowie den Produkt- und 
Verfahrensinnovationen (38 Pro-
zent). 
 
Dank der guten Konjunkturent-
wicklung hat die regionale Wirt-
schaft weiterhin Personalbedarf. 
Wie zu Jahresbeginn will jedes 
vierte Unternehmen in den kom-
menden zwölf Monaten zusätzliche 
Arbeitskräfte einstellen. Nur 16 
Prozent (Jahresbeginn 14 Prozent) 
sehen sich zu Personalabbau ge-
zwungen. Jobmotoren sind die 
Boombranchen Industrie, unter-
nehmensnahe Dienstleistungen und 
der produktionsverbindende Groß-
handel. Fraglich bleibt allerdings, 
ob der Personalbedarf gedeckt 
werden kann, denn mit einer aktu-
ellen Arbeitslosenquote von 3,7 

Prozent nähert sich Ostwürttem-
berg der Vollbeschäftigung. Da-
durch dürfte es ein immer schwie-
rigeres Unterfangen werden, die 
geeigneten Fachkräfte überhaupt 
zu finden.  
 

IHK - Konjunkturklimaindikator 
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Blick in die Branchen 
 
Die Industrie, die maßgeblich die 
gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
in der Region bestimmt, befindet 
sich unverändert in einer sehr 
guten Verfassung. 59 Prozent (Jah-
resbeginn 53 Prozent) der Unter-
nehmen beurteilen ihre aktuelle 
Geschäftslage als „gut“. Lediglich 4 
Prozent (Jahresbeginn 7 Prozent) 
sind mit ihrem Geschäftsverlauf 
unzufrieden. Bei hoher Kapazitäts-
auslastung und leicht verbesserter 
Ertragslage sind die Erwartungen 
an die weitere Geschäftsentwick-
lung in den nächsten zwölf Mona-
ten von kaum nachlassender Zuver-
sicht geprägt. Jedes dritte Unter-
nehmen geht von einer weiteren 
Verbesserung aus, mehr als jedes 
zweite erwartet eine Fortsetzung 
der bisherigen Geschäfte. Nur jeder 
zehnte Betrieb befürchtet eine 
Verschlechterung. Auf hohem Ni-
veau bleiben die Exporte. Die größ-
ten Wachstumschancen werden 
dabei auf den asiatischen Märkten 
erwartet. Zuversichtlich bleiben 
auch die Investitionspläne der 
regionalen Industrie. Zwar ging die 
Zahl der Unternehmen mit steigen-
den Inlandsinvestitionen von 50 
auf 35 Prozent zurück, jedoch 
nahm der Anteil der Betriebe, die 
ihre Investitionsausgaben konstant 
halten wollen, von 35 Prozent zu 
Jahresbeginn auf aktuelle über 50 
Prozent zu. Lediglich 14 Prozent 
(Jahresbeginn 13 Prozent) wollen 
weniger investieren. Unverändert 
hoch bleibt der Fachkräftebedarf. 
Wie zu Jahresbeginn gehen knapp 
30 Prozent der Betriebe von einer 
steigenden Beschäftigtenzahl aus. 
Lediglich zwölf Prozent (Jahresbe-
ginn 15 Prozent) sieht sich mögli-
cherweise zu einem Personalabbau 
gezwungen. 
 

In der regionalen Baubranche hat 
sich die Geschäftslage gegenüber 
dem Jahresbeginn leicht einge-
trübt. Mit „gut“ urteilt derzeit kein 
Bauunternehmen über die eigene 
Geschäftslage. Zu Jahresbeginn war 
dies noch bei jedem vierten der 
Fall. Während die überwiegende 
Mehrheit (88 Prozent) den derzeiti-
gen Geschäftsverlauf als „befriedi-
gend“ bezeichnet, sehen sich 12 
Prozent der Bauunternehmen in 
einer schlechten Verfassung. Grün-
de für diese Eintrübung liegen in 
einer verringerten Bauproduktion 
und in einer weiter verschärften 
Ertragslage. Skeptisch blickt die 
Branche in die Zukunft. Entspre-
chend zurückhaltend sind Investiti-
ons- und Beschäftigungspläne. 
 
Im ostwürttembergischen Handel 
setzt sich der seit Jahren zweige-
teilte Konjunkturverlauf fort: Wäh-
rend im produktionsverbindenden 
Großhandel die Geschäfte hervor-
ragend laufen, leiden Einzelhandel 
und konsumnaher Großhandel 
unter der Kaufzurückhaltung der 
Verbraucher. Die Binnennachfrage 
hinkt unvermindert der guten Kon-
junkturentwicklung hinterher. Auch 
2008 dürfte der inländische Kon-
sum als konjunkturelles Standbein 
ausfallen, denn die Kaufzurückhal-
tung wird sich im laufenden Jahr 
kaum auflösen. Angesichts der 
steigenden Lebenshaltungskosten 
sowie der drastisch gestiegenen 
Preise für Energie und Treibstoffe 
wird weitere Kaufkraft gebunden, 
die dem Konsum nicht mehr zur 
Verfügung steht. So hat sich im 
Einzelhandel die aktuelle Ge-
schäftslage gegenüber Jahresbe-
ginn weiter verschlechtert. Ledig-
lich 8 Prozent der Betriebe (Jahres-
beginn 33 Prozent) befinden sich in 
einer guten Geschäftslage. Weiter 
zugenommen hat der Anteil der 

Einzelhändler mit schlecht laufen-
den Geschäften von 22 Prozent 
zum Jahresanfang auf aktuell 30 
Prozent. Gründe für diese schwä-
chere Beurteilung liegen in Um-
satzrückgängen aufgrund geringe-
rer Nachfrage, sowie in leicht ver-
schlechterter Ertragslage durch 
höheren Wettbewerbsdruck. Dem-
nach sind die Einzelhändler bei 
ihren Geschäftserwartungen skep-
tischer. Deutlich restriktiv sind 
folglich die Investitions- und Be-
schäftigungspläne.  
 
Skepsis beherrscht auch das Bild im 
konsumnahen Großhandel: Auf 
Grund verschlechterter Geschäfts-
lage und zurückhaltenden Kaufver-
haltens wird die Geschäftsentwick-
lung in den nächsten Monaten 
pessimistischer gesehen. Eine Ver-
besserung erwartet kein Betrieb, 80 
Prozent gehen von einer gleich 
bleibenden und 20 Prozent von 
einer weiteren Verschlechterung 
der Geschäftslage aus. Im produk-
tionsverbindenden Großhandel 
laufen die Geschäfte vielfach her-
vorragend. Dank gestiegener Um-
sätze melden derzeit 83 Prozent 
der Betriebe (Jahresbeginn 67 
Prozent) eine gute Geschäftslage. 
Mit dieser Entwicklung kann aller-
dings die Ertragslage nicht Schritt 
halten. Erzielten zu Jahresbeginn 
noch zwei von drei Großhändlern 
gute Erträge, so ist dies aktuell nur 
noch bei jedem dritten der Fall. 
Dennoch ist dieses Handelssegment 
optimistisch bei der künftigen 
Geschäftsentwicklung: überwie-
gend wird mit weiteren Umsatzzu-
wächsen gerechnet. Dieser Opti-
mismus fördert die Bereitschaft zu 
Investitionen, und der Personalbe-
darf bleibt anhaltend hoch.  
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Auch in der Dienstleistungs-
branche wirken sich die gestiege-
nen Konjunkturrisiken zunehmend 
negativ auf die Bewertung von 
Geschäftslage und –erwartungen 
aus. Insgesamt melden die Service-
unternehmen eine Lageverschlech-
terung auf hohem Niveau und 
einen nachlassenden Optimismus. 
43 Prozent (Jahresbeginn 59 Pro-
zent) der Unternehmen melden 
eine gute Geschäftslage. Über eine 
schlechte Lage klagen derzeit 10 
Prozent; 6 Prozentpunkte mehr als 
zu Jahresbeginn. Auslöser für diese 
ungünstigere Beurteilung sind 
weniger Auftragsrückgänge, son-
dern vielmehr Ertragsprobleme. Im 
Transport- und Verkehrsgewerbe 
beispielsweise schmälern steigende 
Treibstoffpreise die Margen. Und im 
Informations- und Telekommunika-
tionsbereich belasten neben stei-
genden Kosten tendenziell rückläu-
fige Preise die Gewinne. Für die 
nächsten Monate hat die Dienst-
leistungsbranche ihre Erwartungen 
im Vergleich zum Jahresbeginn 
leicht zurück genommen, ist aber 
im Vergleich zu den anderen Bran-
chen immer noch von Zuversicht 
geprägt. Dies schlägt sich auch in 
den Investitions- und Beschäfti-
gungsplänen nieder. Mit Ausnahme 
des Finanzsektors geht die hetero-
gene Servicebranche von weiterem 
Personalbedarf aus. Wie zu Jahres-
beginn will jedes vierte Unterneh-
men in den nächsten zwölf Mona-
ten zusätzliches Personal einstel-
len.  

Auch im regionalen Kreditgewer-
be wird die aktuelle Geschäftslage 
leicht schlechter eingeschätzt. 
Urteilte noch zu Jahresbeginn jedes 
zweite Unternehmen mit „gut“, ist 
es aktuell noch jedes vierte. Aller-
dings, kein Unternehmen sieht sich 
in einer schlechten Verfassung. 
Überwiegend „befriedigend“ wird 
die Ertragslage beurteilt, wobei die 
guten Provisionsgeschäfte, die 
unzureichenden Zinserträge kom-
pensieren. Spürbar zugelegt hat die 
Kreditvergabe an Unternehmen als 
Spiegelbild der gestiegenen Investi-
tionen. Sehr zuversichtlich ist das 
Kreditgewerbe bei der künftigen 
Geschäftsentwicklung. 38 Prozent 
der Unternehmen (Jahresbeginn 8 
Prozent) erwarten eine weitere 
Verbesserung bei deutlich gestie-
genem Geschäftsvolumen. Dennoch 
bleibt in der Branche der Druck auf 
die Beschäftigung am stärksten. 
Wie vor Jahresfrist befürchten zwei 
von drei Betrieben einen Personal-
abbau in den nächsten zwölf Mo-
naten. 
 
Das regionale Hotel- und Gast-
stättengewerbe beurteilt wie zu 
Jahresbeginn seine Geschäftslage 
überwiegend als „befriedigend“. 
Trotz leichter Rückgänge bei Be-
herbergung und Restauration ver-
sprechen sich die Unternehmen 
eine bessere Geschäftsentwicklung  
bei tendenziell gleich bleibenden 
Preisen. Bei der Beschäftigung hat 
das Hotel- und Gaststättengewerbe 
schon seit längerem seine Kapazi-
täten angepasst: Die Betriebe pla-
nen weder Personalauf- noch Per-
sonalabbau. 
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Beispielrechnung des IHK-Indikators Geschäftslage: 

„gut“ 12,3 Prozent minus „schlecht“ 29,7 Prozent = -17,4 Prozent 
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IHK-Indikator erwartete Geschäftslage

 
Beispielrechnung des IHK-Indikators erwartete Geschäftslage:  

„besser“ 13,4 Prozent minus „schlechter“ 24,4 Prozent = -11,0 Prozent  
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Arbeitsmarkt 
Arbeitslosenquote geht auf  
3,7 Prozent zurück 
 
Die Arbeitslosenquote in Ostwürt-
temberg sank im Mai 2008 erneut 
um 0,2 Prozentpunkte auf jetzt 3,7 
Prozent. Dadurch hat sich der Vor-
sprung zur durchschnittlichen Ar-
beitslosenquote von Baden-
Württemberg mit 4,1 Prozent weiter 
verfestigt. Im Mai wurden der Agen-
tur für Arbeit wiederum 947 neue 
Stellenangebote gemeldet Seit Jah-
resbeginn sind dies insgesamt 4.615 
gemeldete Stellen. Von den insge-
samt 8.576 gemeldeten Arbeitslo-
sen, werden 3.436 (minus 289) von 
den Agenturen und 5.140 (minus 
203) von den Arbeitsgemeinschaften 
betreut. Während im Ostalbkreis 
5.748 Personen arbeitslos gemeldet 
sind (3,5 Prozent), verzeichnet der 
Landkreis Heidenheim 2.828 Ar-
beitslose (4,2 Prozent).  
 
Alle Personengruppen profitieren 
weiterhin von diesem Rückgang: 
Frauen 4.810 (minus 242), Männer 
3.766 (minus 250), unter 25-Jährige 
813 (minus 63), über 50-Jährige 
2.282 (minus 95) und Ausländer 
1.697 (minus 76).  
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Arbeitslosigkeit und offene Stellen in Ostwürttemberg: monatliche Entwicklung

 Arbeitslose
 offene Stellen

 

Der Arbeitsmarkt nach Regionen: In 
der Hauptagentur Aalen sind 1.917 
Arbeitslose gemeldet, das sind 171 
weniger als im April. Die Arbeitslo-
senquote liegt bei 3,3 Prozent (Vor-
monat 3,6 Prozent). In Bopfingen 
sind 466 Arbeitslose gemeldet, das 
sind 23 weniger als im Vormonat. 
Die Arbeitslosenquote beträgt 3,4 
Prozent (Vormonat 3,5 Prozent). 556 
Arbeitslose (49 weniger als im Vor-
monat) sind in Ellwangen gemeldet. 
Mit einer Arbeitslosenquote von 2,5 
Prozent (Vormonat 2,7 Prozent) 
bleibt Ellwangen weiterhin Spitzen-
reiter. 85 Arbeitslose weniger als im 
Vormonat, nämlich 2.809 Arbeitslo-
se sind in Schwäbisch Gmünd ge-
meldet. Dies entspricht einer Ar-
beitslosenquote von 4,1 Prozent 
(Vormonat 4,2 Prozent). Heidenheim 
hat 2.828 gemeldete Arbeitslose, 
das sind 164 weniger als im Vormo-
nat. Die Quote liegt dort bei 4,2 
Prozent (Vormonat 4,4 Prozent).  
 

Der höchste Rückgang der Arbeitslo-
senquote mit 0,3 Prozentpunkten 
wurde im Mai in der Hauptagentur 
Aalen erzielt, dicht gefolgt von 
Ellwangen und Heidenheim mit je 
0,2 Prozent. Ziel der Agentur ist es, 
auch in Heidenheim und Schwä-
bisch Gmünd die Arbeitslosenquote 
noch unter die 4-Prozent-Marke zu 
senken. 
 
Quelle: Agentur für Arbeit, Aalen 
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